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See Zum Geburtstage des todten Kaiſers. DO 


Nie hat fie auf ihrer gefahrvollen Bahn 
Einen herrlicher'n Streiter gefunden, 
Nie iſt von ihrem ruhmvollen Plan 


Es tönen die Glocken ſo wehmuthsbang 
Ueber Deutſchlands trauernde Fluren, 


Sie tragen in ihrem Klagegejang 

Des Kummers fchmerzliche Spuren, 

Des Kummers, der Trauer um den edelften Held 
Den Germania's Größe geboren, 

Um den Kaifer, den Menſchen, den Beften der Welt, 
Um den Kaifer, den Deutſchland verloren. 


Sie rufen heut nicht, zum geſchmückten Altar 
Mit freudigem Herzen zu treten, 
Sie klingen heut nicht, wie ſo manches Jahr, 
Für den greiſen Herrſcher zu beten — 
Sie rufen euch dumpf an den ſtillen Ort, 
Wo keine Rückkehr geboten, 
An das Grab, das geweihte, den letzten Hort 
Für den mächtigſten Kaifer, den Todten. 


Ja, walle mein Volk, denn dein Herze ruft 
Weit ſtärker als alles Geläute, 
Ach, walle zu jener friedlichen Gruft 
Und tritt vor den Kaifer auch heute! 
Diort ſiehſt du Germania mit geſenktem Haupt 
Vor dem Tempel niedergekauert — 
Das Edelſte hat man der Edlen geraubt, 


. Biegen 


Und was Er an Wohlthat uns erwies, 
Kein Barde vermag es zu ſingen, 
Und was Er an Erbtheil uns hinterließ, 
Durch Jahrhunderte wird es erklingen, 
Erklingen das Lied von dem Siegergeſchlecht 
Der Hohenzollern auf Deutſchlands Throne, 
Don Friedensglück und Kampfesrecht, 
Von Germania's Heldenſohne! 


Späte Einſicht. Pechdſen 
Roman von Rhoda Brougthon. 
(Fortſetzung.) 


Dritte Abtheilung. 
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Er hatte Gottes Segen auf ſie herabgefleht, 
aber hatte ſie allein gelaſſen. Und in dem Gegens- 
wunſch daß hatte ein ſo beſtimmtes Lebewohl 
gelegen, daß ſich ihr während der langen Reiſe 
das Kerz zuſammenpreßzte, das ſo hoch geklopft 
hatte bei ſeinen gütigen Worten und dem bebenden 
Ton ſeiner Stimme. 

Sie ſah ihn nicht wieder vor ihrer Abreiſe, 
niemand begleitete ſie bis zur Thür, und der 
Abſchied von Miß Burnet war nicht herzlicher, als 
der Empfang es geweſen. 

Zur großen Ueberraſchung ihrer Kammerjungfer 
verwies ſie dieſe in einen anderen Waggon, da 
der Gedanke, ſich während ſechs Stunden unauf- 
hörlich beobachtet zu ſehen, ihr unerträglich war. 
Wie dieſe einſamen Stunden vorübergingen, wie 
viel bittere Thränen fie fließen ſahen, wer ver- 
möchte es zu ſagen? 

In jedem Fall waren alle Spuren von Schmerz 
und Gram von ihrem Geſicht verwiſcht, als 
Gillian in Carnforth lächeind und ruhig den 
Zug verließ. Sie fuchte unter den an der 
Station haltenden Fuhrwerken ihre Ponies und 
ihren Wagen, der, wie ſie Befehl gegeben hatte, 
ſie abholen ſollte. Sie konnte ihn nicht ent- 
decken und vermuthete ihn hinter einem ſchwer⸗ 
fälligen Omnibus verſteckt. die auf der Platt- 
form wartenden Perſonen riefen ihr auch kein 
bekanntes Geſicht zurück. Freilich ſtreifte ihr 
Blick ein junges Mädchen in auffallender Toilette, 
die mit herausfordernder Miene unter den 
Reiſenden auf- und niederſchritt; doch erſt, 
nachdem fie prüfend in alle anderen HGeſichter 
geblickt, kam ſie dazu, in beſagter Toilette Jane 
zu erkennen, Jane, aufgeſchoſſen, aufgeputzt, nun 
ein erwachſenes Mädchen. 

Im erſten Augenblick war ihre Beſtürzung ſo 
groß, daß ſie verſtummte. Als ſie die Sprache 
wiederfand, war ihre Begrüßung nicht gerade der 
Art, wie ſie dieſelbe vorbereitet hatte. Aber, 
liebes Kind, ſagte ſie, was für ein Hut! 

— Ich bedauere, daß er Dir mißfällt, erwiederte 
Jane in naſewelſem Ton; aber man kann nicht 
jeden befriedigen. 


beiden jungen Mädchen ſich auf den Weg. 


Gillian antwortete nicht und ſchritt in unmilli- 
gem Schweigen neben ihrer Couſine dem Aus- 
gange zu. Bevor ſie hinaustraten, ſagte Gillian 
in traurig enttäuſchtem Ton: Onkel Marlowe iſt 
mir alſo nicht entgegen gekommen? 

— Er ſprach davon, ſagte Jane leichthin, aber 
ich habe es ihm ausgeredet. Du weißt, daß er 
ſich garnicht beherrſchen kann, und Ihr würdet 
mitten auf dem Bahnhofe eine rührende Scene 
aufgeführt haben. 

Sie befanden ſich jetzt im Freien und Gillian 
ſuchte von neuem mit den Augen ihre Ponies. 
Vergebenes Suchen. Statt ihrer kam eine präd- 
tige kleine Equipage daher, mit zwei glänzend an- 
geſchirrten Apfelſchimmeln beſpannt, die Schellen 
um den Hals und Roſetten an den Ohren trugen. 

— Aber ich begreife nicht, ſagte Miß Latimer 
in beſtürztem Ton. Was iſt aus meinen Ponies 
geworden? 

— Sie find verkauft, erwiederte Jane gleich⸗ 
müthig; ich hoffe, Du machſt Dir nichts daraus, 
aber es waren ſo langweilige alte Thiere, daß 
es kein Vergnügen war, mit ihnen zu fahren. 
Ich habe Papa überredet, mir dieſe an ihrer 
Stelle zu kaufen. 

Gillian wechſelte die Farbe. Springen ſie durch 
Papierreifen? fragte ſie wegwerfend. 

Jane fand es überflüſſig, auf ihre ironiſche 
Frage zu antworten. 

— Du entſchuldigſt, daß ich zuerſt einſteige, 
ſagte ſie, die Spitze ihres Stiefels auf den Wagen- 
tritt ſetzend, aber da ich ſelber fahren will 

— Berſtehſt Du es auch? fragte Gillian mit 


| 


zweifelnder Miene. Würdeſt Du nicht gut thun, 


es mir zu überlaſſen? 

— Ob ich es verſtehe? Wahrhaftig! erwiederte 
die liebenswürdige Couſine, verächtlich den Kopf 
aufwerfend. Meine liebe Gillian, verzeih, wenn 
ich darüber lachen muß. 

In ſo angenehmer Stimmung machten 515 

le 
feurigen Pferde ſetzten ſich in raſenden Galopp, 
und während der erſten Male folgte Gillian mit 
ängſtlicher Kufmerkſamkeit ihren Bewegungen; 
als ſie ſich jedoch überzeugte, daß Jane ſie mit 
kräftiger Hand regierte, vermochte ſie endlich ihre 
Gedanken zu ſammeln, welche durch die Vorfälle 
der letzten halben Stunde auffallend in Der⸗ 
wirrung gerathen waren. 


Iſt es wirklich fie ſelsſt, die hier in der ge⸗ 


ſchmackloſen Egulpage, niedergeſchlagen und ge⸗ 
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Solch markiger Recke entſchwunden. 


Solch' Kriegsheld, der mit gewaltiger Kraft 
Die mächtigſten Feinde bezwungen, 
Germania's Stämme zuſammengerafft, 


All-Deutſchland wieder errungen. 


Solch' Friedensheld, der nie verbittert und 
Trotz mancher unſeligen Schickung, 


hart 


In Arbeit und Sorge nie müde ward 


Für des Volkes ſtete Beglückung, 


Der um ſich geſchaart zum erhabenſten Sweck 

Der Wackerſten Thatkraft und Wiſſen, 0 
Und nicht mehr den Feinden durch Ariegesſchreck, 5 
Durch Ehrfurcht die Waffen entriſſen. 5 1 


Und nun — ſchied der Alte und zog hindann 
Aus des Volkes klagenden Maſſen 


Und hat nun den hochgemuthen Bann 


Zur letzten Heerfahrt verlaſſen, 


Zur Heerfahrt nach dem geprieſenen Land, 


Wohin deutſche Helden gelangen, 


| Wo Armin’s und Barbaroſſa's Hand 
den Kampfgenofien empfange. —ĩ⸗ 


demüthigt den zweiten Platz einnimmt. Und iſt 
es wirklich Jane? Die ausgelaſſene, eigenwillige, 
aber doch gehorſame Jane, dies junge Mädchen 
mit der ſelbſtbewußten Haltung, dem freien Be- 
nehmen? Gillian blickte mit wahrem Schrecken 
um ſich. Hatte die ganze Natur ſich verändert? 
Waren die lieblichen Hügel zu himmelanſtrebenden 
Bergen und die grünen Wieſen zu dürren Sand- 
flächen geworden? 

Doch nein, die Landſchaft iſt noch dieſelbe; es 
iſt noch ihr ſchönes Gebirgsland, an das ſie oft 
in London in ſchwülen Nächten ſehnſuchtsvoll ge- 
dacht hat. 

Der Blick auf die reizende Landſchaft, in der 
ihre Kindheit und ihre glückliche Jugend ver⸗ 
floſſen waren, brachte einen fo beſänftigenden Ein⸗ 
druck auf ihre Stimmung hervor, daß ſie im 


Stande war, ſich mit wiedergewonnener Ruhe an 


ihre herausfordernde Gefährtin zu wenden und 
mit verſöhnlichem Lächeln zu ſagen: Ich ſehe, Jane, 
daß ich mit Unrecht an Deiner Geſchicklichkeit 
zweifelte. Während meiner Abweſenheit haft Du 
wunderbare Fortſchritte gemacht. 

— Sind fie jo wunderbar? verſetzte Jane nach- 
läſſig. Vielleicht. In ſechs Monaten kann man 
vielerlei Fortſchritte machen. 

In dem Ton ihrer Antwort lag für Gillian 

etwas unbeſchreiblich Berletzendes, und es ver⸗ 
gingen mehrere Minuten, ehe ſie mit derſelben 
Miene freundlicher Herablaſſung fortfahren konnte: 
Wirklich! es freut mich, dies zu hören. Biſt 
Du in Deinen Unterrichtsſtunden ebenſo vorge- 
ſchritten? 
—. Meine Stunden! wiederholte Jane ver- 
ächtlich. Meinſt Du, daß ich dazu noch Zeit habe? 
Als ih Deine Stelle einnahm, mußte ich mich 
Papa vollſtändig widmen. Die Sorge für ihn 
und die Leitung des Hausweſens laſſen mir kaum 
einen freien Augenblick. 


Dies wurde mit ſo großer Wichtigkeit geſagt, 


daß Gillian von ganzem Herzen gelacht hätte, 


wäre ſie nicht allzu ärgerlich geweſen. Es 
waren ungefähr dieſelben Worte, die ſie ſo oft 
wiederholt hatte; doch wie anders mußten fie in 
ihrem Munde klingen. 

— Und Emilia? fragte ſie in kühlem, ſarkaſti⸗ 
ſchem Ton; iſt ihre Erziehung auch beendigt? 
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— Ich ſuche Papa zu überreden, daß er ſie in 


ein Penſionat ſchicht, erwiederte Jane ernſthaft; 


wirklich die Laſt einer Erzieherin im Kauſe nicht 
länger ertragen. . 

— Und es kommt dir nicht der Gebanke, daß 
Du ſehr wohl thun würdeſt, ſie zu begleiten? fuhr 
Gillian fort, trotz ihrer friedlichen Abſichten einen 
herben Sarkasmus in ihren Ton legend. 

— Ich! rief Jane, roth vor Zorn. Und was 
würde aus Papa werden? firmer, lieber Papa! 
Glaubſt Du, daß irgend etwas auf der Welt mich 
dazu bringen könnte, ihn zu verlaſſen? 

Nach dieſem Ausbruch kindlicher Zärtlichkeit 
herrſchte ununterbrochenes Schweigen bis zu dem 
Augenblick, wo die kleinen Circuspferbe mit 
hellem Schellengeläut vor dem Thor von Mar- 
lowe Hall hielten. Im Eingang ſtand eine 
ſtämmige, unterſetzte Geſtalt, die kaum von 
Gillian bemerkt wurde, als ſie auch ſchon aus 
ihrer Aſchenbrödelkutſche ſtürzte und die Arme 
um ſeinen Hals ſchlang. 

— Du ſiehſt, ich bin wieder hier, rief ſie unter 


Lachen und Schluchzen. Aber biſt Du zufrieden? 


Freuſt Du Dich wenigſtens? 

— Natürlich freue ich mich, erwiederte der 
Squire in ſo deutlichem Tone, als die feurige 
Umarmung ſeiner Nichte es zuließ. Wir alle 
freuen uns, nicht wahr, Jenny? 

Er meinte es ohne Zweifel aufrichtig, aber 
Gillian ſah ihn einen furchtſamen Blick über ſeine 
Schulter werfen, und ſeine Stimme klang bei- 
nahe flehend. 

— Wir freuen uns alle, he, Jenny? wiederholte 
er; doch Mißz Jane, die ſich mit ihren Ponies zu 
thun machte und ihrem kleinen Groom einen Be- 
fehl ertheilte, ſchien die Anrede des Vaters nicht 
einmal zu hören, wenigſtens gab fie keine Ant- 
wort darauf. Gillian ließ traurig die Arme 
ſinken und wandte ſich ab, um in das Haus zu 
treten. 

— Ih gehe in mein Zimmer, ſagte ſie leiſe, 
auf die Treppe zuſchreitend. Ich bedarf einige 
Augenblicke der Ruhe. 

— Ich gehe mit Dir, rief Jane lebhaft. Ich 
hoffe, es wird Dir einerlei ſein, aber ich habe das 
Zimmer genommen, welches Du bewohnteſt. Papa 
wünſchte mich in ſeiner Nähe zu haben. 

— Und ich bin daraus vertrieben? ſagte Gillian, 
mitten auf der Treppe ſtehen bleibend, und in 
einem Ton, in dem Ueberraſchung und Zorn 
kämpften. 

— Ich bedauere, daß es Die unangenehm iſt, 


es wäre für ſie von großem Nutzen, und ich kann ! fuhr Jane mit einer Geläufigkeit fort, die alles 
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Der Schluß des Reichstages. 


Mit der Verhandlung am 20. d. über die Adreſſe 
an den Kaiſer Friedrich und das Denkmal für 
Kaiſer Wilhelm, in die ſich auch nicht der leiſeſte 
Mißton miſchte, hat die Reichstagsſeſſion einen 
würdigen Abſchluß gefunden. Der Adreßentwurf, 
welchen der Senioren-Convent Montag Abend feſt⸗ 
geſtellt hatte, iſt kaum mehr als eine Umſchreibung 
der kaiſerlichen Botſchaft; aber eine der Botſchaft 
würdige Umſchreibung, welche die vollſtändige 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und der 
Vertretung des Reichs wenigſtens in den Zielen 
auf dem Gebiete der äußeren wie der inneren 
Politik documentirt. Daß eine gleiche Ueber- 
einſtimmung ſich, wenigſtens was die innere 
Politik betrifft, auch bezüglich der Mittel in der 
nächſten Seſſion herausſtellen werde, iſt nicht zu 
erwarten. Immerhin iſt es eine erfreuliche 
Erſcheinung, daß die Parteiverbitterung, welche 
noch vor wenigen Wochen in üppigſter Blüthe 
ſtand, vor den ernſten Mahnungen, die das Dahin- 
ſcheiden des Kaiſers Wilhelm für jeden Deutſchen 
enthielt, in den Hintergrund getreten iſt. Selbſt 
die Vertreter der Socialdemokratie im Reichstage 
haben ſich dieſem Gefühle nicht entziehen können 
und ſich der Demonſtrationen, die ſie ſonſt bei 
ähnlichen Gelegenheiten in Scene zu ſetzen be- 
liebten, ganz enthalten. Daß die freiſinnige Partei 
von der Erörterung der Frage, auf welche Weiſe 
in den bereits vom Reichstage und Bundesrath 
beſchloſſenen Geſetzentwürſen bei der Vollziehung 
derſelben durch den Kaiſer die Abänderung 
der Einleitungsclauſel (Wir, Wilhelm u. ſ. w.) 
erfolgen ſolle, Abſtand genommen hat, um den 
Eindruck der letzten feierlichen Acte nicht ab- 
zuſchwächen, iſt um ſo anerkennenswerther, 
als gerade die Organe der nationalliberalen 
Partei, welche über die principielle Frage ſich 
ebenſo entſchieden geäußert hatten, wie freiſinnige 
Blätter, nichts unterlaſſen haben, um einen Miß- 
klang zu provociren. Das Bemühen iſt vergeblich 
geweſen. 


Dem preußiſchen Landtage wird es ebenſo 
ergehen. Das Herrenhaus wird ſowohl bei 
den von ihm zuerſt gemachten, wie bei den 
aus dem Abgeordnetenhauſe hinübergelangten 
Geſetzentwürfen die Correctur der Einleitungs- 
formel ohne weiteres vornehmen, ohne deshalb 
die Geſetze der letzten Kategorie noch einmal an 
das Abgeordnetenhaus zurückzuſchichen. Auf dem 
Gebiet der preußiſchen Geſetzgebung liegt dazu 
um ſo weniger Anlaß vor, als dem Könige 
hier nicht nur die Vollziehung, ſondern 
auch die Sanction der Geſetze mit dem 
gleichen Rechte wie den beiden Kammern die 
Beſchlußfaſſung über dieſelben zuſteht. Im Reich 
iſt mit der Berathung im Reichstage und im 
Bundesrath die legislatoriſche Behandlung der 
Geſetze abgeſchloſſen, jo daß dem Kaiſer nur die 
Vollziehung vorbehalten iſt. Durch die Stellung, 
welche die Präſidialmacht im Bundesrathe ein- 
nimmt, ift ohnehin dafür geſorgt, daß der Kaiſer 
nicht in die Lage kommen kann, Geſetzentwürfe 
vollziehen zu müſſen, welche er als ſachlich un⸗ 
annehmbar erachtet. 


Aus der Ueberſicht der Geſchäfte des Reichs⸗ 
tags iſt hervorzuheben, daß, von den militäriſchen 
Vorlagen — dem Wehrgeſetz, der 281 Millionen- 


Anleihe zur Durchführung deſſelben und dem 


Geſetz betr. den Ausbau von Eiſenbahnen im 
ſtrategiſchen Intereſſe — abgeſehen, die Geſetze 
betreffend die Erhöhung der Getreidezölle und 
die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes die erſte 
Stelle einnehmen — beides Geſetze, die hoffentlich 
in Zukunft einem Reichstage nicht mehr zugehen 
werden. Das aus der Initiative der Cartell- 
partelen hervorgegangene Geſetz betr. die Ver- 
längerung der Legislaturperiode des Reichstags 
iſt ein Geſchenk, welches die nationalliberale Parkei 
unter Schmälerung der Rechte der Nation den 
Cartellgenoſſen zum Dank für geleiſtete Wahl- 
dienſte zu machen für angezeigt hielt. Mögen 
die Geſchenkgeber keine Urſache haben, ihre Frei- 
gebigkeit zu bedauern. Im übrigen iſt es erfreulich, 
daß dieſer Reichstag nach den Erlebniſſen der 
letzten Wochen auf die weitere Förderung einiger 
reactionärer Geſetzprojecte, wie die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes für ſelbſtändige Hand- 
werker und die Einführung der Brodtaxe, nach 
den Beſchlüſſen der Cartellmehrheit Verzicht ge⸗ 
leiſtet hat. Er hat dem Bundesrath die Mühe, 
dieſe Geſetze zu den früheren Mißgeburten dieſer 
Ari zu legen, erſpart. Bon den in der Eröffnungs- 
rede angekündigten Vorlagen ſind drei wichtige 
garnicht an den Reichstag gelangt. Weder die 
Alters- und Invalidenverſicherung der Arbeiter, 
noch die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf 
die Handwerker etc. noch das neue Geſetz über 
die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, 
welche am 24. November v. 3. in Ausſicht ge- 
ſtellt wurden, ſind an den Reichstag gebracht 
worden. Der Kuſſchub wird lediglich der ſach⸗ 
gemäßen Löſung der Fragen zu Gute kommen. 

Bon den wichtigeren Vorlagen iſt nur eine 
nicht zu Stande gekommen: der Geſetzentwurf, 
der den Verkehr mit Wein in gejundheitspolizei- 
licher Kinſicht regeln ſollte, und zwar iſt dieſes 
Geſetz vor allem geſcheitert in Folge der Be⸗ 
ſtrebungen derjenigen, die im Intereſſe der 
Beſttzer beſter Lagen allen Weinen, welche eine 
verbeſſernde Behandlung erfahren haben, den 
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Namen Wein ſtreitig machen wollten. So wird 
denn bis auf weiteres die auf dieſem Gebiete 
durch widerſprechende Rechtsentſcheidungen ge⸗ 
ſchaffene Unſicherheit fortdauern. 

Möge die nächſte Seſſion des Reichstags vor 
allem der Durchführung des Gedankens Kaiſer 
Friedrichs, Ordnung und Freiheit im Innern zu 
vereinigen, gewidmet ſein. 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. März. Wie aus Athen gemeldet 
wird, kehrt der griechiſche Kronprinz Georg, 
welcher bei den Trauerfeierlichkeiten in Berlin als 
Vertreter ſeines königlichen Vaters fungirt hat, 
nicht mehr nach Leipzig zurück, ſondern wird zu- 
nächſt an den Uebungen des preußiſchen Garde- 


corps in Berlin und Hannover theilnehmen und 


ſohin im Sommerſemeſter ſeine rechts- und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien an der Univerſität 
Heidelberg fortſetzen. 

* [Die Kaiſerin Victoria], die während der 
Krankheit des Kaiſers ſich als ſein guter Genius 
erwies, hat es bei den Empfängen beim Kaiſer 
einzurichten gewußt, daß mit aller Abſichtsloſig- 
keit alles, was an den unglücklichen Krankheits- 
zuſtand des Kaiſers erinnert, möglichſt fern- 
gehalten und die naturnothwendigen Eindrücke 
deſſelben gemildert werden. Wenn man hört, was 
die nächſte Umgebung des Kaiſers über die 
Haltung der Kaiſerin erzählt, dann wird man be- 
greifen, daß ihr hohes Lob gebührt, ſicher das, 
den Namen einer deutſchen Hausfrau im beſten 
Sinne zu verdienen. Man hört, daß fie täglich in 
der Küche erſcheint, um ſelbſt zu prüfen, wie für 
ihren Gatten gekocht wird, daß ſie Tag und Nacht 
Sorge trägt, daß alle ärztlichen Anordnungen aufs 
genaueſte befolgt erſcheinen; daß fie in Augen- 
blicken der Gefahr, wie in dem der Operation, 
wie eine Wärterin Hand anlegt, reſolut das Bett 
des Kaiſers verſchieben hilft. Man weiß, daß 
allerlei Hofklatih das Verhältniß zwiſchen dem 
Reichskanzler und der ehemaligen Kronprinzeſſin 
trübte. In den letzten Tagen war es nun nach 
der „N. Fr. Pr.“ die Kaiſerin, die den erſten 
Schritt unternahm, um alle Wolken, die zwiſchen 
ihr und dem Fürſten Bismarck ſchwebten, zu ver- 
ſcheuchen. Sie that dies mit ſo viel Liebens- 
würdigkeit, daß Fürſt Bismarck ſich eines Ge⸗ 
fühls der Rührung nicht erwehren konnte. Es 
gebe, verſichert die Pperſon, der die „N. Fr. Pr.“ 
dieſe Nachrichten verdankt, ähnlicher Züge 
noch viele. 

*[Profeſſor Dümmler in Halle] hat nunmehr 
definitiv die Leitung der Monumenta Germaniae 
übernommen. 

* [Eine Unterredung mit Dr. Peters.] Der 
„Hann. Cour.“ bringt eine längere Erzählung 
über eine Unterredung mit dem bisher in 
Hannover anweſenden Dr. Carl Peters, dem Vor- 
ſtandsmitglied der deutſchoſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Erwähnenswerth aus der Reihe der Befriedi- 
gungsgründe des Herrn Peters ſind zwei thatſäch⸗ 
liche Behauptungen: die eine, daß auf den „Plan⸗ 
tagen“ in Deutſch-Oſtafrika von den Negern rüſtig 
gearbeitet werde und in 3—4 Monaten „die erſten 
Tabakernten — nach dem Urtheil eines Sachver- 
ſtändigen von ſehr guter Qualität” — in Europa 
eintreffen werden; die andere, daß Dr. Peters, 
der am Sonntag nach Berlin gereiſt iſt, „ſobald 


als möglich nach Afrika zurückzukehren gedenkt, 


da ihm — das dortige Klima zuträglicher ſei, als 
das deutſche!“ Hoffentlich ſtört es den Eindruck 
dieſer Angaben nicht, daß, wie erſt neulich berichtet 
wurde, Herr Peters zu ſeinem mehrwöchentlichen 
Aufenthalt in Hannover genöthigt war, um die 
mitgebrachten Folgen des Klimafiebers zu über- 
winden. 

L. [Zur Beleuchtung der Mahlen vom 
21. Februar 1887.] Gegen die Mitglieder des 
freiſinnigen Wahlcomités des Wahlkreiſes Gagan- 
Sprottau, welche einen Proleſt gegen die Wahl 
des freiconſervativen Abg. Schmidt⸗Sagan am 
21. Februar 1887 unterzeichnet hatten, war ſeitens 
einer Anzahl Beamten, deren Wahlthätigkeit in 
dem Proteſt in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe ge- 
zeichnet worden, eine Beleidigungsklage erhoben 
worden. Die gerichtlichen Vernehmungen der 
Angeklagten ſcheinen indeſſen die Mittheilungen 
des Proteſtes ſoweit beſtätigt zu haben, daß den 
Angeklagten am 17. d. mitgetheilt werden konnte, 
daß das Verfahren wegen öffentlicher Beleidigung 
eingeſtellt ſei. 

Bielefeld, 15. März. Unſer Mitbürger, Herr 
Geh. Rath Profeſſor Dr. Kintzpeter, der Dienſtag 
in Berlin eintraf, wurde vom Kronprinzen 
empfangen und folgte darauf Mittags einer Ein- 
ladung des Kaiſers nach dem Charlottenburger 
Stadtſchloß . 

Mürzburg, 20. März. Der für heute angeſetzte 
Wahlgang in dem Landtagswahlkreiſe MWürz- 
burg J. kam nicht zu Stande, da die ultra- 
montanen Wahlmänner nicht erſchienen waren. 
Der nächſte Wahlgang iſt auf den 5. April an- 
beraumt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. März. das „Fremdenblatt“ und die 
„Preſſe“ verweiſen auf die gefärbten Commentare 
der chauviniſtiſchen ruſſiſchen Preſſe, welche an⸗ 
läßlich des deutſchen Thronwechſels behauptete, 
das deutſch-öſterreichiſche Bündniß gehe ſeiner 
Auflöfung entgegen und der Depeſchenwechſel 
zwiſchen Bismarck und Kalnoky ſei eine be- 


andere, nur nicht Bedauern ausdrückte, aber ich 
muß zuerſt an Papas Zufriedenheit denken. 

Ohne ein Wort hinzuzufügen, ließ ſich Gillian 
eines jener Fremdenzimmer anweiſen, in welches 
ſie ſelbſt ſo oft einen zweitägigen Gaſt geführt 
hatte, und mit dem höflich ausgeſprochenen 
Wunſche, daß ſie ſich wohl darin befinden würde, 
ließ man ſie allein. Die Glocke hatte ſchon ſeit 
5 Minuten zu Tiſch gerufen, ehe Gillian, ſonſt 
die Pünktlichkeit ſelbſt, in den Salon hinunter- 
ging. Vielleicht hatte ſie lange Zeit gebraucht, um 
ihre Züge ſo zurechtzulegen, daß ſie ſich vor 
fremden Augen ſehen laſſen konnten, und wir 
wollen nicht behaupten, daß es ihr vollſtändig 
gelungen wäre. 

— Ausgeruht, Gill? fragte der Squire in ver- 
ſöhnlichem Ton, ängſtliche Blicke auf das düſtere 
Geſicht des einen jungen Mädchens und die an- 
maßzende Miene des anderen werfend. Zum Eſſen 
bereit, hoffe ich? — So wollen wir gehen. 

Während er noch ſprach, reichte er ihr den Arm. 

Sobald ſie in den Speiſeſaal traten, bemerkte 
Gillian, daß Jane, die ihnen ſchnell voraus- 
gegangen war, den Platz oben am Tiſche einge- 
nommen hatte. Auf dieſen letzten Schlag nicht 
vorbereitet, blieb ſie eine Minute lang unent- 
ſchloſſen ſtehen und ließ ſich dann nach einem Blick 
auf das erſchreckte Geſicht des Squire auf einen 
Stuhl fallen. Jane triumphirte. Es verging 


einige Zeit, ehe jemand ein Wort ſagte. Endlich 
fragte Gillian, ſich mit merklicher Abſicht an den 
Squire wendend, in eiſigem Ton: Wo iſt Emilia? 
Wo iſt Dick? Iſt es mir nicht geſtattet, fie zu 
ſehen? 

Du wirſt Emilia im Salon finden, ſchnitt Jane 
ihrem Vater das Wort ab. Und Dick habe ich 
beſtrafen müſſen und zu Bette geſchickt. 

— Und darf ich fragen, was er begangen hat? 
fuhr Gillian fort, den kalten Blick auf ihre Couſine 
richtend. 

— Er war ungezogen gegen mich, antwortete 
Jane mit vieler Würde. Papa duldet niemals die 
geringſte Ungezogenheit gegen mich. Nicht fo, Papa? 
Er war früher nie ungezogen, ſagte Gillian 
leiſe für ſich. 

— Haft du viel vom Staub und von den 
Fliegen gelitten, Gill? fragte der Squire, zu 
rechter Zeit das Wort nehmend. — Sie ant- 
wortete in ſanftem, aber kühlem Ton und ließ 
das Geſpräch fallen. 

Als ſich Gillian am Abend in ihrem unbehag- 
lichen Schlaffimmer an dem geöffneten Fenſter be- 
fand und den Blick von der ihr ungewohnten 
Fernſicht zu den Sternen erhob, ſagte ſie mit ge⸗ 
brochener Stimme: Ich bin ſo wenig willkommen 
hier, wie ich dort wenig vermißt werde. Was ſoll 
mein Leben mir in Zukunft nützen? (Fortſ. f.) 


deutungsloſe Privatcorreſpondenz. Man ſcheine in 
Rußland ein Intereſſe daran zu haben, ſich mit 
ſo naiven Selbſttäuſchungen zu beſchäftigen. Die 
Ereigniſſe würden aber alsbald die Nutzloſigkeit 
eines ſolchen Vorgehens beweiſen. (W. T.) 

Wien, 19. März. dem Armee-Berordnungs- 
blatt zufolge ernannte der Kaiſer in dem Befehl 
vom 18. d. M. den Kronprinzen Rudolf, um der 
Infanterie als Hauptwaffe des Heeres den Beweis 
ſeiner beſonderen Fürſorge zu geben, zum 
General-Infanterie-Inſpector. 

b Frankreich. 

Paris, 20. März. Eine von zahlreichen Depu- 
tirten der äußerſten Linken unterzeichnete Er⸗ 
klärung proteſtirt gegen die Wahlkundgebung 
für den General Boulanger und ſagt: Wir 
haben uns zwei Aufgaben zur Wiederherſtellung 
des Vaterlandes geſtellt; wir wollen die Republik 
auf demokratiſche Reformen ſtützen und ſind ent- 
ſchloſſen, ohne Wanken alle Gegenanſtrengungen 
zu bekämpfen, welche die Geiſter entnerven und 
die Anſichten irreleiten. die Wahl eines Generals, 
der ſich weigert, ſeinen Degen niederzulegen, 
würde ein wirkliches Plebiscit darſtellen. Ein 
Plebiscit aber würde die Abdication eines freien 
Volkes bedeuten. Das Hineindrängen von höheren 
Offizieren in die Politik iſt nicht nur eine Drohung 
für die Inſtitutionen eines freien Landes, ſondern 
es iſt auch eine Schwächung unſerer Rüftung, indem 
es unſere Kräfte dem Auslande gegenüber getheilt 
erſcheinen läßt. Es hat das immer eine Unter- 
drückung unſerer Rechte zur Folge gehabt und 
ſich durch eine Niederlage geſtraft. Wir fordern 
alle guten Bürger dringend auf, die gefährliche 
Manifeſtation zurückzuweiſen im Namen der Tra- 
ditionen Frankreichs und des demohratiſchen 
Princips, ſowie im Intereſſe der Republik und 
des Vaterlandes. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Das Schulgeſchwader, beſtehend aus den 
Kreuzer - Fregatten „Stein“ (Flaggſchiff), „Prinz 
Adalbert“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, iſt am 
19. März cr. in Madeira eingetroffen und beab- 
ſichtigt, am 21. März cr. wieder in See zu gehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. März. (Brivat-Telegr.) Der Kaiſer 
hatte eine gute Nacht und fühlt ſich gekräfiigt; 
er empfängt Nachmittags 2 Uhr die Kronprinzeſſin. 

Vor der Kaiſerin Victoria findet im Schloß zu 
Charlottenburg eine Trauercour ſtatt, wofür der 
Sonnabend in Ausfiht genommen iſt. 

Der Reichskanzler wurde Mittags vom Aron- 
prinzen empfangen und begiebt ſich Nachmittags 
zum Kaiſer. N (Wiederholt.) 

Berlin, 21. März. Der Kaiſer conferirte Vor- 
mittags längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗ 
cabinets v. Wilmowski. 

— Die Kaiſerin⸗Mutter empfing Nachmittags 
den General v. Werder vor deſſen Abreiſe nach 
Petersburg und eriheilte ſodann dem Nuntius 


Galimberti Audieer n. 
— der geſtern Abend abgereiſte Großfürſt 


Michael iſt von Küſtrin, wo der Schnee ſeine 
Weiterfahrt hinderte, hierher zurückgekehrt. 

— Die Prinzeſſinnen Vickorig, Sophie und 
Prinz Heinrich beſuchten das Kaiſerpaar gegen 
12¾ Uhr; das Kronprinzenvaar mit den 
Kindern traf um 1 Uhr bei den Majeſtäten ein. 

Berlin, 20. März. Das Herrenhaus erledigte 
mehrere kleinere Vorlagen, nahm den Geſetz⸗ 
entwurf über die Abänderung des Verfaſſungs⸗ 
artikels 73 (fünfjährige Legislaturperiode) en 
ploc an. 

Bei der einmaligen Schlußberathung über die 
Denkſchriſt hinſichtlich der Ausführung des Geſetzes 
betreffend Beförderung deutſcher Anſtedelungen 
in Weſtpreußen und Poſen beſchwert ſich 
v. Koscielski (Pole) darüber, daß bei Aus- 
führung des Anſiedelungsgeſetzes die Commiſſion 
ſich nicht allein von politiſchen, ſondern auch 
von perſönlichen Rückſichten leiten ließe, wie der 
Ankauf eines Gutes von einem deutſchen Beſitzer 
zeige. der Miniſter Lucius weiſt den Angriff 
zurück; das betreffende Gut ſei aus rein wirth- 
ſchaftlichen Rückſichten angekauft. Die Thätigkeit 
der Commiſſion, welche ſich nur von politiſchen 
und wirthſchaftlichen Erwägungen leiten ließe, ſei 
eine außerordentlich ſegensreiche und zweckent- 
ſprechende geweſen. Miquel iſt der gleichen An- 
ſchauung und hält dafür, daß das Anſiedelungs- 
inftem, das jetzt in den polniſchen Landesdiſtricten be- 
folgt werde, auch in großen Moordiſtricten erfolg- 
reiche Anwendung finden könnte. Redner ſpricht 
der Commiſſion und ihrem Präſidenten Dank 
für ihre Thätigkeit aus. v. Koscielski wiederholt 
feine Behauptung. v. Kleiſt-Retzow proteſtirt da- 
gegen, daß derartige unbegründete Beſchuldi⸗ 
gungen nach ihrer Zurückweiſung nochmals vor- 
gebracht würden. Das Haus erledigte ſodann noch 
einige Petitionen. Nächte Sitzung Freitag. Tages- 
ordnung: kleinere Vorlagen. 

Berlin, 20. März. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte die dritte Leſung des Cultusetats fort. 
Die Abgeordneten Sperlich (Centr.) und Szmula 
(Pole) bringen, von Windthorſt unterſtützt, leb⸗ 
hafte Klagen über die Schulverhältniſſe in Ober- 
ſchleſien vor, indem ſie der Regierung vorwerfen, 
daß ſie die Katholiken benachtheilige und evan- 
geliſche Propaganda treibe, und zu dieſem Zwecke 
in einer Gegend, wo überhaupt kein polniſches 
Schulkind zu finden ſei, den Polenfonds ver- 
wende. Den Klagen des Abg. Szmula über die 
Willkür und Ungerechtigkeit in der Feſtſtellung 
der Schulverſäumnißſtrafen trat auch der 
Acg. Rickert bei, der ſich auch bereit erklärte, 
einem Vorſchlage zur geſetzlichen Regelung der 
Frage, wodurch den beſtehenoen Mißſtänden ein 
Ende gemacht werde, ſeine Unterſtützung zu leihen. 
Der freiſinnige Redner kam dann auf die 
geſtrigen Keußerungen des Miniſters zurück und 
ſprach fein Erſtaunen daruber aus, daß der 


Minifter über einzelne der in der Preſſer ausführlich 
erörterten Vorfälle erſt aus der Rede Rickerts zur 
zweiten Etatsberathung Kenntniß erhalten habe, was 
um ſo merkwürdiger erſcheine, als der Miniſter 
ſich über die Abſtimmung der Lehrer, ſehr wohl 
unterrichtet gezeigt habe. Nun habe ja der Mi- 
niſter den Lehrer Sommer preisgegeben und 
auch die beiden Schulinſpectoren getadelt, aber er 
habe ſich dabei mit großer Zurückhaltung aus- 
gedrückt. Ein Vorgehen wie das des Schul- 
inſpectors Gregorovius verdiene nicht bloß die 
Bezeichnung „unvorſichtig und nicht angemeſſen“, 
ſondern müſſe „ungeſetzlich und verwerflich“ 
genannt werden. Bei der Elbinger Wahl, die 
jeltfamer Weiſe noch immer nicht vom Haufe 
geprüft ſei, werde ſeine Partei auf die Frage der 
Wahlbeeinfluſſungen näher eingehen. Der Redner 
ſchloß mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß die 
Zeit kommen werde, wo alle Parteien einen der⸗ 
artigen Mißbrauch der Amtsgewalt in gleicher 
Weiſe mißbilligen würden, wie das früher ge- 
ſchehen ſei. — Geh. Rath Kügler, der, da der 
Miniſter v. Goßzler erſt ſpäter im Hauſe erſchien, 
das Cultusminiſterium vertrat, ließ die Aus- 
führungen Rickerts unbeantwortet und wandte 
ſich nur gegen die Beſchwerde der Gentrums- 
abgeordneten, indem er ausführte, daß die Maß- 
nahmen der Regierung keine Nachtheile für die 
Katholiken zur Folge hätten und weit entfernt 
davon ſeien, auf die Evangeliſirung der erwähnten 
Bezirke hinzuwirken. Es habe ſich hier um 
die Aufgabe gehandelt, auf der ſprachlichen Grenz- 
linie die Schulſyſteme beſſer auszuſtatten und 
das Deutſchthum zu ſtärken, und zu dieſem 
Zwecke ſeien die von der Regierung verwendeten 
Fonds beſtimmt. Was die Klagen über zu harte 
Beſtrafung der Schulverſäumniſſe anlange, ſo ſei 
das Geſetz von 1886 gerade aus der Noth⸗- 
wendigkeit heraus entſtanden, die Strafen zu 
verſchärfen und dadurch wirkſamer zu machen. 


Vereinzelte Härten bei der Anwendung 
deſſelben würden, wenn der Bejchmerde- 
weg; beſchritten worden wäre, zweifellos 


Remedur gefunden haben. Auf eine Anregung 
des Abg. v. Zedlitz-Neukirch (freiconſ.) erklärte 
der Finanzminiſter v. Scholz, daß die Regierung 
für den Fall, daß das Volksſchullaſtengeſetz nicht 
zu Stande komme, was ſie übrigens im höchſten 
Grade bedauern würde, von dieſem Fonds auch 
nicht einen Pfennig verwenden würde. 

Der Titel „Zur Kufbeſſerung der äußeren 
Lage der Geiſtlichen aller Behkenntniſſe“ 
wurde unter Ablehnung eines Antrages des Abg. 
Windthorſt gemäß den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung feſtgeſetzt, worauf die Berathung des 
Cultusetats geſchloſſen wurde. Damit war zugleich 
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beendigt. 

Es wurden dann in dritter Berathung das 
Relictengeſetz, die beiden rheiniſchen Juſtiz⸗ 
geſetze und das Geſetz über die Errichtung eines 
Landgerichts in Bochum angenommen und eine 
Anzahl von Petitionen erledigt, worauf das Haus 
in die Oſterferien eintrat, welche bis zum Mittwoch, 
den 11. April, dauern werden. Auf der Tages- 
ordnung dieſer nächſten Sitzung ſteht neben 
kleinen Vorlagen die Weichſelregulirung. 

— Der Bundesrath überwies den Geſetzent⸗ 
wurf betr. Abänderungen der Gewerbeordnung 
(Heilighaltung der Sonn- und Feiertage) den 
Ausſchüſſen für Handel, Verkehr und Juſtizweſen. 
Der internationale Vertrag zur Unterdrückung 
des Branntweinhandels auf hoher See unter 
den Nordſeefiſchern wird zur Allerhöchſten Rati- 
fication vorgelegt. Der Geſetzentwurf betreffend 
die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafe 
wurde dem Juſtizausſchuſſe überwieſen. 

Breslau, 21. März. die Stadtverordneten 
nahmen geſtern die Vorlage des Magiſtrats be- 
treffend die Führung der Großſiſchiffahrt durch 
die Stadt Breslau an und bewilligten mit großer 
Majorität alle bezüglichen Forderungen. 

Paris, 21. März. Kundert Mitglieder der 
Rechten enthielten ſich geſtern der Abſtimmung. 
Die Majorität beſtand aus 268 Republikanern 
und 71 Mitgliedern der Rechten. Die Blätter 
billigen meiſtentheils die Abſtimmung. Dem 
„Neunzehnten Jahrhundert“ zufolge erklärte 
Boulanger, da er durch keine militäriſchen Rück- 
ſichten mehr zurückgehalten werde, werde er ſich 
der Wahlagitation feiner Freunde anſchließen. 

Marſeille, 21. März. Felix Puat verweigert, zu 
Gunſten Boulangers ſeine Candldatur zurückzu- 
ziehen. 

Liſſabon, 20. März. In Dporto brach in dem 
dortigen Theater Baquet in Folge einer Gas- 
exploſion während des letzten Aktes der Vor- 
ſtellung Feuer aus. Das Theater wurde voll- 
ſtändig zerſtört. Bisher werden zehn Todte gezählt. 

Nach weiteren Mittheilungen aus Oporto 
ſtürzten ſich viele Zuſchauer, da ſie das Freie nicht 
gewinnen konnten, aus den Fenſtern auf die 
Straßze. Mehrere Perſonen erſtickten, andere 
wurden beim Ausgange erdrückt. Die Mehrzahl 
der Verunglückten waren Zuſchauer aus den 
Logen dritten Ranges und den Galerien. Es ſind 
ganze Familien umgekommen. die Zahl der 
Todten wird nunmehr auf 80 geſchätzt. Zahlreiche 
Verwundete ſind aufgefunden worden. 
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Danzig, 22. März. 
Wetiterausſichten für Mittwoch, 22. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Kaltes Wetter, vielfach wolkig mit Nieder- 
ſchlägen (Schnee), zum Theil aufklarend; bei 
friſchen bis ſtarken und ſtürmiſchen, böigen 

Winden, zunächſt aus Nordoſt und Dit. 


* [Bon der Weichſel.] Auch geſtern Nach⸗ 
mittag wurde von allen Stationen der Danziger 
Weichſel und der oberen Nogat Fallen des 
Waſſerſtandes gemeldet. Bei Pieckel und an der 
Nogat-Mündung hat jedoch die neberſchwemmung 
der Niederungsortſchaften größere Dimenſionen 
angenommen. da die Verſtopfung in der 
Danziger Weichſel unterhalb Pieckel und oberhalb 
Dirſchau noch anhält und daher weiterer Koch- 
waſſererguß in die Nogat zu befürchten iſt, ſo iſt 
geſtern Abend die 4. Compagnie des hieſigen 
Pionier- Bataillons zunächſt nach Dirſchau ab- 
gerückt. Sie wird von dort ein Commando nach 
Pieckel zu Eisſprengungen abzuſenden ſuchen. 
Die 1. Compagnie des hieſigen Pionierbataillons 
ſollte ebenfalls noch geſtern Abend nach Marien- 
burg abgehen, um dort und an der unteren 
Nogat bei Eisſprengungen und Rettungsarbeiten 
mitzuwirken. 

Aus Dirſchau empfingen wir geſtern Abends 
folgende Meldungen: Waſſerſtand Morgens 5,16, 
Abends 4,70 Meter, fiel weiter. Die Eisdecke 
oberhalb der Brücke liegt feſt, unterhalb der 
Brücke freies Waſſer. 

* Zur Verkehrs⸗Kalamität.] Geſtern Abend 
empfingen wir wieder einen Theil der reſtirenden 
Poſtſachen, darunter auch einige von der hinter- 
pommerſchen Strecke. der Verkehr auf der 
Strecke Danzig-Zoppot iſt heute Nachmittag wieder 
aufgenommen worden. Von der Strecke Dirſchau⸗ 
Marienburg erfahren wir, daß bis jetzt ein Ge- 
leiſe wieder fahrbar geworden iſt. Die Pferde- 
bahn- Verbindung iſt geſtern Mittag nach Lang- 
fuhr, Ohra und Schidlitz wieder hergeſtellt. In 
der Stadt konnte die Wiederaufnahme des Be- 
triebes noch nicht erfolgen. 

* [Der Commiſſionsbericht über die Weichſel⸗ 
Nogat-Regulirungs-Borlage] iſt nunmehr er- 
ſchienen und uns geſtern vom Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Zur größeren generellen Debatte 
führte in der Commiſſion bekanntlich nur der 
Widerſpruch der Stadt Danzig gegen die Offen- 
haltung der Nogat und den Durchſtich bei Giedlers- 
fähre, und hierüber theilt der von dem Abg. 
Döhring Marienburg verfaßte umfangreiche 
Commiſſionsbericht Folgendes mit: 

Ueber den Danziger Proteſt äußerte ſich der 
Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums: 
Es ſeien während der letzten Jahre in der Preſſe 
und in Broſchüren vielfach Vorſchläge gemacht zur 
Löſung des Planes der Regulirung der Weichſel 
in ihrem unteren Laufe, und auch die Stadt 
Danzig habe ſich über dieſe Frage ein hydro- 
techniſches Gutachten von drei anerkannt tüch⸗ 
ligen Technikern anfertigen laſſen. Während 
die übrigen Vorſchläge die Frage objectiv be- 
handeln, trage dieſes Gulachten aber den Cha- 
rakter einer techniſchen Advocatur, indem es 
lediglich darauf ausgehe, den Proteſt der Stadt 
Danzig gegen das Gutachten der Akademie des 
Bauweſens vom 7. Juli 1883 näher zu motiviren. 
Die königliche Akademie des Bauweſens habe 
ſich aber einſtimmig für die Lerſtellung 
eines Durchſtiches für den Weichſelſtrom durch 
die Danziger Binnennehrung auf der Linie Ein⸗ 
lage —Oſtſee ausgeſprochen, und verdiene das 
Votum der höchſten techniſchen Inſtanz in Bau- 
angelegenheiten eine weit größere Beachtung, als 
das hyudrotechniſche Gutachten der drei von der 
Stadt Danzig zur Aeußerung aufgeforderten 
Techniker. 

Von einem Mitgliede der Commiſſion wurde im 
Sinne der Danziger Petition bemerkt, das auf 
die Weichſelregulirung bezügliche Gutachten der 
Akademie für das Bauweſen vom 7. Juli 1883, 
welches ſich auf ſieben in einer von der Bau- 
abtheilung des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten ausgearbeiteten Denkſchrift vom 26. April 
1883 aufgeſtellte Fragen beziehe, ſei zunächſt 
ſeitens der Stadt und der Kaufmannſchaft 
Danzig, deren früherer Widerſpruch gegen den 
Durchſtich für unbegründet erachtet worden, dem 
Baurat) Licht in Danzig zur gutachtlichen 
Keußerung unterbreitet worden, und das Gut- 
achten dieſes, mit den in Betracht kommenden 
Berhältniffen vertrauten Technikers liege den 
Bemerkungen vom 13. Februar 18844 zu Grunde. 
Demnächſt ſeien ſeitens des Magiſtrats und des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu Danzig 
die erwähnten drei Techniker zur Aeußerung 
aufgefordert. Dieſelben hätten die Weichſel 
und Nogat bereiſt und demnächſt das vor- 
ſtehend erwähnte Gutachten vom 31. Januar 
1885 verfaßt. Das Gutachten ſei objectiv gehalten 
und könne nicht als ein advocatoriſches bezeichnet 
werden. Das Gutachten ſei übrigens der Aka⸗ 
demie des Bauweſens nicht vorgelegt worden. 
Das richtige Mittel zur Abwendung von Gefahren 
bleibe der im Project I Alſen-Fahl vorgeſchlagene 
vollſtändige Abſchluß der Nogat. Die Stadt 
Königsberg ſei keineswegs in berechtigtem Beſitz⸗ 
ſtand des Nogatwaſſers. Daſſelbe könne auch der 
Schiffahrt im Pillauer-Tief nur dann einen Nutzen 
ſchaffen, wenn, wie 1855, ein Dammbruch erfolge. 
Lediglich auf Grund der aus einem die Niederungs- 
bewohner ruinirenden Durchbruch für Königsberg 
hervorgehenden Vortheile den Abſchluß der Nogat 
zu unterlaſſen, ſei nicht zu rechtfertigen. Die ge⸗ 
wöhnliche Spülung indeſſen habe überhaupt keinen 
Effect und im Wunſche Königsbergs liege eine 
eingedeichte Waſſerſtraße. Der Durchſtich allein 
werde die erweiterte Sicherheit der Niederung 
ebenſo wenig bringen, wie der Nehrungs- 
durchbruch des Jahres 1840, durch welchen 
der Lauf der Danziger Weichſel weit 
mehr verkürzt worden ſei. Trotz dieſes 
Nehrungs-Durchbruches ſeien ſpäter nach 
und nach etwa ſechs Durchbrüche erfolgt. 
Das Eiswehr im Bieckler Canal bei Klein-Usznitz, 
wenn es ausgeführt werden ſollte, vergrößere 
ſogar die Gefahr bei der getheilten Weichſel. Denn 
eben wegen dieſes Wehres werde alles Eis in die 
getheilte Weichſel gehen, während das Waſſer zur 
Hälfte in die Nogat abfließen könne. Das der ge- 
theilten Weichſel verbleibende Waſſer werde nicht 
genügenden Druck ausüben, um das Eis 
Tchleunigft in die Oſtſee zu befördern. die Anlage 
der Schleuſe bei Einlage werde für Danzig nicht 
das leiſten können, was jetzt die Plehnendorfer 
Schleuſe leiſte, die nur 25 Tage im Jahre 


durchſchnittlich geſchloſſen ſei. Nach der Cou⸗ 
pirung der Weichſel bei Einlage werde die 
Niveaudifferenz des Waſſerſtandes auf der 


lebenden Weichſel und der todten Weichſel eine 
fo bedeutende ſein, daß wahrſcheinlich faſt 
niemals die Schleuſen offen ſein können. Es 
werde ſtets Durchſchleuſung ſtattfinden müſſen. 


Was das zu bedeuten habe, ergebe ſich, wenn 
man erwäge, daß 1884 = 19 829, 1885 = 20 412, 
1886 = 17074, 1887 = 19535 Fahrzeuge die 
Schleuſen paffirt haben, welche zudem ſtoßweiſe 
einträfen, 3. B. an einzelnen Tagen 100 Fahrzeuge 
und ſelbſt mehr, ſo daß die neue Schleuſe ſie an 
einem Tage nicht werde bewältigen können. 
Noch ungünſtiger geſtalte ſich die Folge 
dieſer Neuerung für die Holztraften, die 
ebenfalls die Schleuſe zu paſſiren hätten. Das 
vorliegende Project werde zwar die Zahl der 
Durchbrüche vermindern, aber nicht die Gefährlich⸗ 
keit derſelben. die Gefahr für Danzig werde ſogar 
erhöht, da es nicht gelingen werde, die Weichſel⸗ 
mündung bei Neufähr offen zu halten. Den Lauf 
der Mottlau zu verlegen und dieſerhalb nach 
Neufähr zu leiten, wie bereits ventilirt worden, 


ſei wegen der erforderlichen Spülung von Danzig 


unmöglich. Mit Rücficht auf den jetzt projectirten 
Bau der neuen Eiſenbahnbrücken in Dirſchau 
und Marienburg und deren Gefährdung, bezw. 
die Gefährdung der Niederungen durch dieſelben, 
liege hier reichlicher Anlaß vor, das Project I. 
nach Alfen-Sahl (Coupirung der Nogat) erneut 
ins Auge zu faſſen. n 

Ein anderes, mit vorſtehenden Ausführungen 
einverſtandenes Mitglied wünſchte eventuell 
wenigſtens die ſtaatliche Verpflichtung zur Offen⸗ 
haltung der Weichſel bei Neufähr feſtgeſtellt zu 
ſehen. Die Vertreter der Staatsregierung er- 
klärten hiergegen: Sowohl die erwähnte Denk- 
ſchrift, als das Gutachten der drei Techniker 
hätten dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
vorgelegen, ſeien aber der königlichen Akademie 
des Bauweſens nicht unterbreitet worden, weil 
keine neuen Geſichtspunkte darin enthalten ſeien. 
Eine nochmalige Erörterung ſei nicht erforderlich 
geweſen. 

Der Vertreter des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten äußerte ſich dahin: die Länge des 
Stromes vom Dorfe Einlage bis zur See unter- 
halb Neufähr betrage zur Zeit 13 Kilometer. Der 
Nehrungsdurchſtich von Einlage bis zur Oſtſee 
bei Schiewenhorſt werde 4 Kilom. lang werden, 
das Stromgefälle im Durchſtich werde alſo mehr 
als das Dreifache des jetzigen in der Danziger 
Weichſel betragen. Dieſes Gefälle genüge, 
um das Durchſchnittsprofil in der kürzeſten Zeit, 
bei mittlerem Waſſerſtande in längſtens ſechs 
Wochen, völlig auszubilden, nachdem vorher 
eine Cunette von 70 Meter Gohlenbreite 
am convexen Ufer ausgehoben worden ſei. Faſt 
in derſelben für die Seeſchiffahrt ausreichenden 
Breite ſei ſeiner Zeit auch die Kaiſerfahrt auf dem 
Wege von Stettin zur Oſtſee ausgehoben worden. 
Die Schleuſe bei Plehnendorf liege 3 Kilom. ſtrom⸗ 
auf vom Ende der Oſt-Mole bis Neufähr gerechnet. 
Die Schleuſe bei Einlage werde 3,5 Kilom. ſtromauf 
von der neuen Mündung bei Schiewenhorſt ent- 
fernt liegen. Die Differenz dieſer Länge betrage alſo 
nur 500 Mtr. Wenn nun auch anfänglich, nach Eröff- 
nung des Durchſtiches bei Einlage ein größerer Höhen- 
unterſchied zwiſchen Oberwaſſer und Unterwaſſer 
beſtehen werde, ſo werde derſelbe doch mit jedem 
Tage geringer werden. Die Berhältniffe würden 
deshalb beſſer, während bei Plehnendorf, da der 
Oberwaſſerſpiegel mit der fortſchreitenden Ber- 
längerung der Mole gehoben werde, die Der- 
hältniffe ſchlechter würden. Dazu komme, daß 


bei Einlage neben der für den ſtärkſten Schiffs⸗ 


verkehr vollkommen leiſtungsfähigen Schleuſe eine 
Floßrinne angelegt werde, durch welche die an- 
kommenden Flöße ohne Aufenthalt und ohne die 
Schiffsſchleuſe zu belaſten zu Thal gehen könnten, 
ſo lange bei ſteigendem Waſſerſtande überhaupt 
noch Flößerei betrieben werde. Außerdem werde 
ein Borhafen mit 5 Hectar Waſſerfläche eingerichtet, 
der nöthigenfalls bis auf 10 Kectar vergrößert 
werden könnte. Bedenke man noch, daß ein 
ſolcher Borhafen und eine Floßrinne bei Plehnen- 
dorf nicht beſtehe, daß durch die Coupirung des 
Stromes bei Einlage ein großer Theil der Dan- 
ziger Weichſel todtgelegt und, wie die todte Weichſel 
unterhalb Plehnendorf, für die ſichere Lagerung 
der Flöße befähigt werde, ſo könnten die großen 
Vorzüge, welche für die Schiffahrt, die Flößerei 
und den Holzhandel aus der Ausführung des 
Durchſtichs erwachſen, kaum angezweifelt werden. 


Was endlich die Mündung bei Neufähr 
anlange, ſo werde zwar, wie aus anderen 
Beiſpielen mit Sicherheit gefolgert werden 


könne, eine Verringerung des waſſerführenden 
Querſchnittes eintreten, nicht aber eine völlige 
Zulegung deſſelben oder gar eine Dünenbildung. 
Das genüge, um eintretendenfalls das Bruch- 
waſſer aus dem Danziger Werder nach der See 
durchbrechen zu laſſen. Der Durchbruch an dieſer 
Stelle im Jahre 1840 erweiſt dieſes, indem der⸗ 
ſelbe ſogar den hier 1 Kilomtr. breiten Land- 
ſtreifen der Nehrung mit der aufftehenden Düne 
innerhalb weniger Stunden in die See geworfen 
und eine große Waſſertiefe erzeugt habe. Die 
Entwickelung der Weſterplatte bei Neufahrwaſſer 
und die TDeränderungen, welche ſeit 240 
Jahren am Strande bei Weichſelmünde ein- 
getreten ſeien, zeigten, daß die Zulegung der 
alten Weichſelmündung nur deshalb erfolgt ſei, 
weil dieſelbe im Jahre 1845 durch eine Coupirung 
künſtlich geſchloſſen worden. Eine Düne habe ſich 
auch hier nicht gebildet und es ſtehe nichts ent⸗ 
gegen, dieſe Ausfallspforte durch Aufreißen der 
Goupirung alsbald wieder zu öffnen und wieder 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen, wenn ein 
ſtärkerer Waſſerandrang von Danzig her dies 
nöthig machen ſollte. 

Bon mehreren Mitgliedern der Commiſſion 
wurde zu Gunſten des vorliegenden Projectes plädirt 
und dem Durchſtich der Vorzug vor jeder anderen 
Regulirung gegeben; beſonders aber wurde die 
vorausſichflich günſtige Wirkung der Deichzurück⸗ 
legung betont. 

Die zweite ebenfalls zur Kenntniß der Com- 
miſſion gebrachte Petition des Beſitzers Fehlauer 
in Groß-3ünder proteſtirt gegen das vorliegende 
Project, weil daſſelbe nach der Regierungsvorlage 
die ohnehin tief verſchuldeten Intereſſenten finan- 
ciell zu Grunde richten werde, und weil das Dan⸗ 
zger und Marienburger Werder durch das nach 
Durchführung des Projectes eintretende ſtärkere 
Gefälle der Weichſel und die dadurch unvermeid- 
liche Uferabſpülung weit mehr als jetzt gefährdet 
werden würden. Es wird dabei die Offenhaltung 
der Weichſelausmündung in die See und Molen- 
bauten tief in die See ſowie die Freilegung des 
Stromes durch Eisbrechdampfer empfohlen. 

Der inzwiſchen eingegangene Antrag eines Mit- 
gliedes: „Das Haus der Abgeordneten wolle be- 
ſchließen: die Geſetzes Vorlage, betreffend die 
Regulirung des unteren Laufes der Weichſel, ab- 
zulehnen und die Staatsregierung zu erſuchen, 
eine erneute Prüfung des erſten Alſen-Fahl'ſchen 
Projectes, ſowie der Projecte der Ferren Martinn, 


J. Schlichting und Wernekinck von 1885 vor- 
nehmen zu laſſen und demnächſt den beiden Häuſern 
des Landtages eine neue Vorlage zu machen“ 
wurde, wie bekannt iſt, mit 12 gegen 3 Stimmen 
abgelehnt. Dagegen wurde das Project der Regie- 
rungsvorlage mit 12 gegen 8 Stimmen angenommen. 

Hinſichtlich des Eiswehres entſtanden Meinungs- 
differenzen. Nachdem der Dertreter des land- 
wirthſchaftlichen Minifteriums ſich dahin geäußert, 
es eniſpreche daſſelbe dem einſtimmigen Wunſche 
der Niederungsbewohner, es ſei indeſſen von der 
Akademie des Bauweſens nicht gerade für noth- 
wendig erachtet worden, waren einzelne Mitglieder 
geneigt, von deſſen Ausführung behufs Erſparung 
der Koſten Abſtand zu nehmen, zumal man daſſelbe 
in ſeinen Folgen unter Umſtänden für gefährlich 
erachtete. Bon anderer Seite wurde entgegnet, 
daß beim Fortfall des Eiswehres ein großer 
Theil der Intereſſenten, z. B. der Deichverband der 
rechtsſeitigen Nogatniederung, zu den Koſten des 
jetzigen Projectes nichts werde beitragen wollen. 
Auch erklärte der Commiſſarius des land- 
wirihſchaftlichen Miniſteriums die Beibehaltung 
des Eiswehres für eine conditio sine qua non und 
ergänzte feine Erklärung dahin, daß möglicher- 
weiſe ſich auch die Wünſche der Intereſſenten be- 
züglich des Eiswehres ſehr wohl erfüllen könnten. 
Es wurde ſodann auch das Project hinſichtlich 
des Eiswehres angenommen. 

Die Verhandlungen über den Punkt des von 
den Deichintereſſenten zu übernehmenden Koſten⸗ 
antheils ſind durch die bisherigen Berichte ge- 
nügend klar geſtellt. Ihr Ergebniß war bekanntlich, 
daß der Antheil der Intereſſenten von ca. 10 Mill. 
Mark auf 7230000 Mk. herabgeſetzt wurde. Es 
iſt hier nur noch folgende Erklärung anzuführen, 
welche der Vertreter des Landwirthſchaftsminiſters 
zu dem die Koſtenlaſt behandelnden § 2 der Vor- 
lage abgab: 

Um die Frage, in welcher Weiſe demnächſt die Aus- 
führung des Geſezes — das Zuſtandekommen des- 
ſelben vorausgeſetzt — in Ausficht zu nehmen ſei, klar 
zu ſtellen, ſei in der erſten Leſung des Geſetzentwurfs 
von einem Zuſatz die Rede geweſen, in welchem die 
Anwendung des Geſetzes über das Deichwejen vom 
28. Januar 1848 für ſämmtliche im § 1 erwähnte 
Anlagen für zuläſſig erklärt werden ſollte. Dabei 
ſeien Zweifel angeregt worden über dieſe Anwend⸗ 
barkeit ſowohl, als auch in Betreff der Ausdehnbar⸗ 
keit der Betheiligungsgrenze über den Umfang der 
ſchon beſtehenden Deichverbände hinaus. Nach den 
bei ähnlichen Vorgängen beobachteten Grundſätzen er- 
ſcheine es ebenſo wenig zweifelhaft, die im § 1 des 
Geſetzentwurfs bezeichneten Bauaufgaben als Deich⸗ 
verbeſſerungen und zugehörige Meliorationswerke in 
dem Rahmen eines deichgenoſſenſchaftsſtatuts zu⸗ 
ſammenzufaſſen, als auch die Mitgliedſchaft dieſer 
Genoſſenſchaft auf Mitbetheiligte, die bisher in be- 
ſtehenden Verbänden keinen Anſchluß gefunden haben, 
auszudehnen, fo weit der § 16 des Deichgejehes die 
Kineinziehung geſtattet. Dagegen würde der als 
erforderlich erachtete Zuſatz, falls er in den $ 4 des 
Geſetzentwurfs aufgenommen werde, der Staats- 
regierung nicht annehmbar erſcheinen können, weil er 
mit der nur bedingsweiſen Faſſung des 8 2 des 
Geſetzentwurfs im Widerſpruch ſtehen würde. 

= Personalien beim Militär.] Bock, Gec.-Lt. 
vom 7. oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 44, v. Borries, 
Gec.-£t. vom colberg. Gren.⸗Regt. (2 pomm.) Nr. 9, 
ſind 1 Dienſtleiſtung bei der Gewehr- und Munitions- 
fabrik in Danzig auf ein Jahr commandirt. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 11. bis 17. März.] Lebend geboren in der Be. 


richtswoche 39 männliche, 44 weibliche, zuſammen 83 


Kinder. Todtgeb. 3 männliche, 4 weibliche, zuſammen 
7 Kinder. Geſtorben 31 männliche, 32 weibliche, zu- 
ſammen 63 Perſonen, darunter Kinder i m Alter von 
0—1 Jahr: 13 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 4, Diphtherie und Croup 3, Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 2, darunter von Kindern 


bis zu 1 Jahr 1, Lungenſchwindſucht 6, acute Er- 


krankungen der Athmungsorgane 11, alle übrigen 
Krankheiten 36, gewaltſamer Tod: Selbſtmord 1. 

ph. Dirſchau, 21. März. Die Poſtverbindung mit 
Marienburg wurde geſtern und heute durch Abſen dung 
von zwei- reſp. vierſpännigen Schlitten aufrecht er- 
halten. Durch die Verkehrs unterbrechung wurde eine 
Menge Reiſende hier oder auf benachbarten Stationen 
eſtgehalten. 

f Graudenz, 20. März. Graudenz ift in Kohlennoth. 
Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Kohlenhändler 
find die Vorräthe faſt erſchöpft, und da die ober⸗ 
ſchleſiſchen Güterexpeditionen wegen der Schnee 
verwehungen angewieſen ſind, Kohlen nach Weſt- un 

Oſtpreußen nicht abzuſenden, ſo iſt auch die Ergänzung 
der Vorräthe nicht möglich. Die Händler wollen daher 
die noch vorhandenen Kohlen nur noch an ärmere 
Leute, und zwar ohne Preisaufſchlag, abgeben. Die 
Wohlhabenderen werden auf das Hol als Brenn- 
material hingewieſen. (G eſ.) 

m Schwenn, 20. März. Eine Mittheilung über 
ſchweres Unglück geht uns aus der Niederung zu. 
Am Sonnabend Abend wollte der Beſitzerſohn March 
lewski in Grabowo-Gura eine Einwohnerfamilie aus 
einer vom Waſſer gefährdeten Kathe retten, hatte 
dieſelbe bereits auf den Wagen geladen und war ſchon 
unkerwegs, als ihn das Waſſer erreichte. die Pferde 
blieben ſtehen und waren nicht von der Stelle zu be⸗ 
kommen. Der junge Mann ſchnitt die Stränge durch, 
ergriff eins der Kinder vom Wagen, ſchwang ſich auf 
ein Pferd, um auf dieſe Weiſe ſein Leben zu retten — 
da rauſchte eine mächtige Eisſcholle heran. Mit dem 
Kinde im Arm ſprang der Mann auf eine Eisſcholle und 
wurde erſt nach fünf Stunden in halberſtarrtem 
Zuſtande durch den Mühlenbeſitzer Zoltowski in 
Grabumko aus ſeiner entſetzlichen Lage gerettet. Was 
aus dem Kinde geworden, weiß er nicht zu ſagen, es 
war von der Eisſcholle verſchwunden. Die auf dem 
Wagen zurückgebliebene Familie, eine Frau und fünf 
Kinder, iſt erfrunken. — Der Beſitzer Cz. aus Dulzig 
war am Sonntag Nachmittag mit ſeinem Sohne Ge- 
ſchäfte halber zu Schlitten nach der Stadt gekommen. 
Gegen Abend machte er ſich auf den Rückweg, doch iſt 
er bis geſtern nach Hauſe nicht augelangt. Von An- 
gehörigen iſt geſtern hier Nachfrage gehalten worden. 
Jedenfalls muß demſelben bei dem fürchterlichen 
Schneeſturm ein Unglück zugeſtoßen fein. 

Thorn, 20. März. Unſere Eiſenbahnbrücke iſt 
durch drei Standbilder, darſtellend den Landmeiſter 
Hermann Balk, den Hschmeifter Hermann v. Salza und 
den König Friedrich II., verziert, welche in Niſchen der 
Thürme der beiden Hauptpfeiler aufgeſtellt ſind. Eine 
vierte Niſche ſteht bis jetzt leer da. Sie iſt für das 
Standbild des Kaiſers Wilhelm J. beſtimmt, 
deſſen Anfertigung und Aufftellung derſelbe zu ſeinen 
Lebzeiten nicht geſtattete. Nun wird das wohl bald 
geſchehen und das Standbild gegenüber dem des großen 
Friedrich ſeinen Standpunkt erhalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[[ Spaßen⸗GSamariter.] An einem der letzten Tage 
wurden, wie das „K. Tgbl.“ ſchreibt, in Kiel die bei 
der Sievers'ſchen Geifenfabrik Borübergehenden durch 
ein rührendes Schauspiel gefeſſelt. Hinter dem Regen- 
rohr, ziemlich dicht unter der Dachrinne, hatte ſich ein 
Spatz mit einem Beine in einen Faden verwickelt und 
war daran hängen geblieben. Sein Geſchrei und ängit- 
liches Flattern hatte etwa ein halbes Dutzend anderer 
Spatzen herbeigezogen, die nun eifrig bemüht waren, 
den Genoſſen los zu zerren, beziehungsweife den Faden 
zu zerreißen. Einmal ſah man ſogar zwei Spatzen 
gleichzeitig den Gefangenen bei den Schultern faſſen 
und Ziehverſuche machen, ſo daß der Körper des 
Kängenden wagrecht gehoben wurde. Leider vergeblich! 
Die Zuſchauer mochten die Helfer wohl endlich ſcheu 


vom 15. September 1869.) 


machen, denn fie ließen ab und ſetzten ſich auf die Dach⸗ 
rinne, während der arme Gefangene nach einigem 
Flattern einen bergenden Ort hinter dem Abfallrohr 
erreichte. Hilfreiche Arbeiter der Geifenfabrik befreiten 
ſchließlich auf Anordnung ihres Prinzipals den armen 
Spatz mit Kilfe einer langen Leiter. 

* [Eine Jagdgeſchichte vom Kaiſer Wilhelm.] 
Kaiſer Wilhelm, der bekanntlich ein großer Jagdlieb- 
haber und vorzüglicher Schütze war, hatte von dem 
Grafen v. Stolberg Wernigerode eine Einladung zur 
Jagd in deſſen wildreichen Forſten erhalten. Das Er- 
gebniß der Jagd war ein ſehr gutes und auch der 
Kaiſer hatte manch' einen glücklichen Schuß gethan. 
Nach Beendigung des Jagdvergnügens wurden die 
Stücke zur Strecke gebracht und es belief ſich die Zahl 
der angeblich vom Kaiſer geſchoſſenen Thiere auf 28. 
Als dem Kaiſer dies gemeldet wurde, ſagte er ſchalk⸗ 
haft lächelnd zu ſeinen Begleitern: „Es fallen mir bei 
dieſem Reſultat die Worte ein: Es geſchehen mehr 
Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als Eure Schulweis⸗ 
heit ſich träumen läßt, denn iſt es nicht ein Wunder, 
daß ich 28 Stück geſchoſſen, aber doch nur 25 Patronen 
verſchoſſen habe?“ 

* [Eine charakteriſtiſche Auction. ] Im Hotel 
Prouot in Paris fpielten ſich dieſer Tage zwei Gcenen 
ab, von denen die eine ſich zu einem wahren Skandal 
und die andere zu einem beſchämenden Armuths- 
zeugniß der Pariſer Kunſtliebhaber geſtalteten. In einem 
der Säle wurden eben die Möbel und Einrichtungs- 
ſtücke der von Pranzini ermordeten Marie Regnault 
unter einem Andrange von Standesgenoſſinnen und 
ſonſtigen Maulaffen ausgeſtellt, wie man ihn ſeit langem 
nicht mehr in den Räumen des Hotel Drouot geſehen 
hatte. Während die Reliquien der Courtiſane ganz fabel- 
hafte Preiſe erzielten, waren im Nebenſaale kaum zehn 
Perſonen anweſend: handelte es ſich doch darum, die 
nachgelaſſenen Bilder des kürzlich verſtorbenen talent⸗ 
vollen Malers Bonvin zu Gunſten ſeiner gänzlich unbe⸗ 
mittelten Tochter unter den Kammer zu bringen. 
30 Bilder, wahre Meiſterwerke, brachten mit knapper 
Noth 8150 Franken ein. Jeder Commentar dazu iſt 
überflüſſig. f 


Unwetter. 


Wahrhaft erſchütternd lauten die Berichte, die 
der Draht nachträglich noch über die traurigen 
Folgen der Schneeſtürme bringt, von denen der 
Oſten der Vereinigten Staaten von Amerika in 
den letzten Tagen der vergangenen Woche heim- 
geſucht worden iſt. der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt viel bedeutender, als man zuerſt ange- 
nommen hatte; man ſchätzt die Zahl der Todten 
auf weit über 200. Am heftigſten ſcheint das 
Unwetter in und um Newyork gewüthet zu haben. 
In der Kauptverkehrsſtraße viefer Stadt, dem 
Broadway, lag der Schnee am Sonnabend ſechs 
bis zehn Fuß hoch. Dreitauſend Arbeiter mit 
1000 Pferden arbeiteten die ganze Nacht hin- 
durch, um eine Bahn durch die Mitte des Broad- 
wan's und nach den Fähren hin herzuſtellen. 
Unter den Schneemaſſen fand man die Leichen 
von Perſonen, die der Schneeſturm mitten in der 
Straße überraſcht hatte, in aufrechter Stellung. 
In Newyork waren am Sonnabend 25 Per- 
ſonen als todt gemeldet, in und um Nemjerjen 
(gegenüber Newyork) 24, in Fairhaven im Staate 
Connecticut 26. Die Friedhöfe Newyorks ſind 
unerreichbar; in Folge deſſen liegen in der Stad! 
an 500 Leichen, die der Beerdigung harren, im 
Friedhofe von Greenwood (bei Nemnork) 100, 
mit denen es unmöglich iſt, die Gräber zu 
erreichen. die Zahl der Schiffsunfälle ſteigt 
ſtündlich; in der Cheſapeake Bai allein ſind 200 


Schiffe geſcheitert. Zwiſchen Newnork und Bofton 
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war fünf Tage lang jeglicher Verkehr, auch der 
telegraphiſche, abgeſchniſten. Am Sonntag iſt in 
Newnork Thauwetter eingetreten. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 19. März. Der geſtern von Newnork in 
Queenstown eingetroffene Dampfer „Aurania“ bringt 
die Nachricht, daß ſich auf dem den Fluß Dique in 
Südamerika befahrenden Excurſionsdampfer „Rafaele 
Reyes“ am 21. v. Mts. eine Keſſelexploſton ereignete. 
Bon den 40 Paſſagieren wurden 20 getödtet und 
mehrere verletzt. 


Briefkaſten der Redaction. 
M. Sch. hier: Da der 1. und 2. April in dieſem Jahre 
auf Feiertage fallen, beginnt in Danzig der Umzugs- 
termin am 3. April. (§ 1 der Polizei- Derordnung 


Zuſchriften an die Redaction. 


Die Pferdebahn-Geſellſchaft läßt, um ihre Geleiſe frei 
von Schnee zu bekommen, denſelben auf das Terrain 
der Adjacenten ſchaufeln, es dieſen überlaſſend, den 
Schnee wegzuſchaffen. Gelegentlich iſt zwar ein wenig 
davon abgefahren worden, aber wenn überhaupt, dann 
in ſo geringer Quantität, daß es kaum zu merken war. 
Am Langenmarkt iſt der Hausbeſitzer nur verpflichtet, 
für Reinhaltung der Straße (des Platzes) bis zu 6 Fuß 
vom Trottoir zu ſorgen, bekommt aber oft den Schnee 
von 12, 15 Fuß und noch weiter her zugeworfen. — 
Im Poggenpfuhl ſollen ſich einige Hauseigenthümer 
dadurch Selbſthilfe geſchafft haben, daß ſie den zuge⸗ 
ſchobenen Schnee wieder zurückſchaufelten. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn dieſe Frage, die weite Kreiſe 
der Bürgerſchaft berührt und in jedem Winter eine 
ſtete Quelle von gerger und Verſtimmung iſt, in ihren 
geſetzlichen Verhältniſſen für jedermann klar geſtellt 
würde. Alfo: Wie weit geht die Verpflichtung der 
Pferdebahn Geſellſchaft, den auf den Geleiſen ihrer 
Bahn ruhenden Schnee wegzuſchaffen? und: Haben 
die Adjacenten die Verpflichtung, den ihnen zugeſchobe⸗ 
nen Schnee zu entfernen? G. 


Standesamt. 


Dom 21. März. 

Geburten: Arb. Anton Block, S. — Schuhmachergeſ. 
Anton Karaſchewski, S. — Fleiſchergeſ. Karl Willumat, 
T. — Kandlungsgehilfe Theodor Gehrmann, T. — 
Arb. Heinrich Runde, S. — Schuhmacher meiſter Heinrich 
Frohwerk, G. — Schiffszimmergeſ. Otto Lehn, T. — 
Unehelich: 3 S., 3 T. 

Aufgebote: Maurergeſelle Gottfried Kallmann und 
Mathilde Antonie Alma Czerwinski. — Schneidergeſelle 
Otto Emil Somnitz und Augufte Henriette Rochler. — 
Kaufmann Clemens Franz Gotthelf Lemke aus Neu- 
ſtadt und Lucia Maria Thereſia Danziger von hier. — 
Arbeiter Carl Böhm und Laura Amalie Kunter. — 
Tiſchler Otto Edwin Ziebuhr in Bürgerwieſen und 
Clara Laura Adeline Brauer hier. 

Heirathen: Arbeiter Johann Paul Grabowski und 
Jenny Eliſabeth Minna Schnigge. 

Todesfälle: Wwe. Emilie Banten, geb. Zimmermann, 

3 J. — ©. d. verſtorb. Seefahrers Friedrich Wilhelm 
Krummreich, 3 J. — S. d. verſtorb. Korbmachers 
Leopold Seligmann, 1 J. — T. d. verſtorb. Arbtr. 
Gottfried Groth, 5 M. — Arbeiterin Roſalie Hohen- 
thal, 78 3. — T. d. Kandlungsgehilfen Theodor Gehr- 
mann, 2 Tg. — Wwe. Caroline Wilhelmine Krauſe⸗ 
geb. Mertens, 67 J. — Schuhmachermſtr. Reinhold 
Böhm, 70 J. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. März. Wind: SSD. 
Nichts in Sicht. 


Rohzucker. 
Danzig, 21. März. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Zendem: fill. Heutiger Werth iſt 22,60 M incl. Sack 
Baſis 880 R. franco Hafenplatz nominell. 
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99. In 14.87½ l do. Shikr 90 55 Er 12,95 J do. Framzeſen 430,00, Lombarden 165, Türen 13,75, 5 1e Baummolle in, Rework 1045 | märk, 113-117, „AL, ſchleſiſchen 113-117 bi, feiner 
m tpends Zenben mati,, Mär; 1450 A Verkäufer, | Reanpter 393,00, Tendenz: behpt. — Rohzucher 880 Iner | Abet re in Meronerh % Gb, | per Keri Mat ae 115 
do., Oktbr laden masse M do., Juni 14,80 | 38,70, weißer Zucker per laufender Monat 0,80, ner delphia Zn on. gaben dete in 9.9995 65 0 D. bis Il 118 n bern u Seb 19% ‚A, 2 Sul: 
% 2 2 f i Kpril-Zunt 41,3 . ; 8, V { ificats — D. „ feſt. — ugu 2 - . 2 = 
ET — 5 enden, 21. Ser, chene nene, Bumiee Geis vefining Mkusconades) ML. Haffee (Fair beer 10) bie i M „— Mate toca lige? h wer 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung | 101% vent. % Cree, 108, 5% Ruffen den 17} | Border Anni f. 2 ea Anka per April DAT, er Meilen Jh A e ae zogen eee. 
Berlin, den 21. März. Rufen von ic 3%, Türken 13%, ungar, | banks 7,80, do. Rohe u Brothers 7,75. Speck — ſtärke per März 18,70 Mi, per April. Mai 18,70 . 
Ers. b. 20 ente TE, Aeg, er 77½, Plathbiscont 1½ „ Kupfer per April 16,12. Getreidefracht . — Feuchte Kartoffelſtärke per März 11,00 „ — Srbfen 
Seiten. gels g Orient- Anz 55 Aan diene als en Remnork, 20. März. Diſidie Guppin an Weizen | loco „Futterwaare 112—119 SM, Kochwagre 123 bis 
Ar. Mei. 183,70 18.00 4 Tuff. nt. 80 Ser. Vapannetleker Kr. J 15/1. Riibeneoh- | 36258 000 Bufhels, do. an Mais 9298000 Buſhels. 190 M. — Weizenmeh! Nr. 0 21,00 19,00 „, Nr. 
Juni Jul .. 168,70 169.00 Combarden abenz: ruhig. Rewnork, 20. März. gen Hafen der darein der letzten 00 23.25 — 21,75 M — Roggenmehl Nr. 0 18,50— 17,50 
Roggen a ane „ 21. März. Wechlel auf London „ iu Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Stagten A, Nr. 0 und 1 18,50 bis 15,25 fl, ff. Marken 18,15 
April. Nat. 19,70 120,00 Cred.-Ackten em-Anleihe 98 /, 3. Orient-Anleiß 981 / nach Großbritannien 7000, do. nach Frankreich 2000, | , per März 16,30 nom., per März April 16,0 nom., 
Juni- Juli . 123,70 124,00 Hisc.-Gomn. 1 Raeibe 88 ½, 8. Orient-Anleiß, 9817. do. nach anderen Häfen des Continents 32000, do. von per Kpril-Maf 16,50 A, per Mai-Juni 16,70— 16,75 
Petroleum er, de Deutihe BR. 1 er „„en une Kalifornien und Oregon nach Grohbritannien 40.000, do. , per Juni-Zuli 16,90—16,95 n — Rüböl leco ohne 
200 50 Caurahütte . bie NO  Moggen nach anderen Häfen des Continents — Arts. Faß 45,0 , per April-Mai 45,2 Al, per Mai. Zuni 
ae 2,60 23,69 Heir. Loten 1 loss kung, 80 88 e . Ben enen ee e eee ene 
Rüb tt . 5 Ruff. Noten 188,30 166,60 feſter, loco 47. — S9 big, ber Mat 207 Br. Productenmärkte. 46,1 er 5 299 f 0 557 gar Mal 95 Ad 95 vo Inch 
ore 490) 38,30 Marie. kurz [166,00 166,25 per Kpril-Mai’201: Er, 5 Yuni 201% Br., per Juni. | „ Slönigsberg, 20. März. Getreidemarkt, Weiten ee Mal Jun 96 1. 96,6—96,7 , unverſteuert 
e „46,10 46,0 London zur: — „35 Juli 21 Br. Kaffee lebhaft. Ur 6000 Sack. Betrafeum unperänbert., Roggen unverändert, 120% 2000 ‘% (50 AN) loco 48,6 M, ver ı vil-Mai 146,6—49,4—U9,6 
April at. | 96.00 8590 lRullihe BE | | Ka mh ice , 100106, einer tien umoeränderk Per | AL, ner Mai-xuni 80,1-50,0502 Mi, ner 51 —9159 
Nai unn | ano 2 e uguſt-Dezember 7, r. — Wetter; Beded \ . at ! 8 0 50,8—51,1 M, ver Juli-Auguft 51,8—-51,7—51,9 
Stail-hun ..| 86,99 86,70 8 00 Liter 100% oer 10 1 755 Aug Gente. 52,6—52,4—52,6 , per Geptbr.- 


. \ 96, B. g. H. 82.30 52,70 7 5 Zollgewicht flau. Spiritu er 1 
Bin Hund.. 30 30 Pen Fridel. Moe Felt 8 Nenemen f Kübenzchuder fee 41,00, ver men 41,00, per Srühiahe A800. . Le 54085 8. 8 . pere 0. or 


5 5 | duct, Baſi * N 
ai-Jun . 1,70 31, bank... . 140,00 140,05 robuct, Balis 88. % Rendement, f. a. B, Hamburg | Wetter: Verſchneit. 1 7 er 
2% Bank ern a A > | SEN Br, Mn ern ee arte | Sa ale 
88 8 4 5 . Antwerpen, 20. März. (Schluß bericht. Weite 5 and Aon 101, DET Junt-Juli 170,00. — Roggen | 35,3 M, per Juti-Auguft 33,1—32,9—33,1 M, ver Aug.- 
an I .. 1 30 95 dun Sn 1770 9730 Roggen unbelebt. Hafer ſtill. Gerfle feft ie 92 420.0 1012 Hafer 1 10108, 2 wist 85 ee F 
+ „ „ „ 0 17 r. * 
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Die glückliche Entbindung meiner g ! 7 7 8 a 
ben Frau Kedwig, geb. ooſe AR 7 8 * 
Schramm, von einem gefunden Stettiner Hotterie, Hauptgewinn Danziger Geſangverein. IS 1888, 2 f 1888, 
ana eu ich mir NL a ie Looſe a 1 U f N 2 \ 5 
Berlin, den 18. Märı 1888. | Siehung 9. Jun Lose 37 I 
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li haftesten jungen Wurzeln und E 
in das diefe Renten Negiſter Kräutern. Sr Kräftiger,|ergebenit ein. 

im Ablegen der Briefe und Fakturen wird nur 
durch den Kaeckel u. Schultheih-Resiftrator erreicht. 


; i Woh chmack, Die „Poſener Zeitung“ ift die ältelte und geleſenſte Zeitung der 
rauben, den . 2 lar; 1888. eins e 855 sste Nähr.| Provinz Poſen, fie ſicherk daher auch Inſeraten die weiteſte Ver⸗ 
Derſelbe iſt der einzig wirklich ſolide und elegante 
— 7 15 Apparat, er ful dieſen Zweck benutzt 


8 ; 5 lich breitung. 
Königliches Amtsgericht. |. ner Bas daulich „Durch ausgedehnte Gerreipondens- Verbindungen mit der 
Bekanntm fung gut kochend, ½ Kilo 50 Reihshauptitadt und bedeutenden Plätzen des In und Auslandes, 
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nien ver abe oft Sonntags-Beilage „Familienblätter“ eine Reihe kleinerer Erzäh-| der Curatoren der Heil- und Pflege-Anſtalt für Epileptiſche zu [Exp. dieſ. Ztg. erbeten. 
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Die Lehrherren werden hier durch ſeinen reinen feuilletoniftiihen Stoff dem Unterhaltungs i 
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